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Verrichtung 


Special Som ferenz 


c der 
* Evang. Luth. Prediger 
und 
Abgeordneten 
im Staat Virginien, 


Gehalten in der Neuen Roͤders⸗Kirche Rockingham 
County, den bien October, 1800. 


Mit zu geſetzter 
Ermahnung an alle Glieder der Kirche, auf beſ— 
ſeren Kirchen⸗gang; und etliche Verſe die ben der 
Einweihung beſagter Kirche geſungen wurden; 

wie auch 


Eine kurze Rachricht von den deutſchen Kirchen 
und ihre gegenwaͤrtigen Laage in Nord Carolina, 
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Special: Fenn der Sbangeliſch⸗ ir: 
theriſchen Prediger im Staat Virgini⸗ 
en, gehalten in Rockingham Caunty in 


der Neuen Roͤders Ne den Eten 
„ 1806. | 


outag Motgens um 10 Uhr am Tage vorher, 
fanden ſich die Prediger ein, mit einer zahlrei⸗ 
chen Verſamlung, in der neu gebauten Kirche, 
welche au eben dem Tage eingeweihet wurde, zum ges 
meinfchäftlichen Gebrauch der Evaugeliſch⸗ euthetiſchen, 


und Reformirten Gemeinde. 


Zum Anfang der Verrichtung wurden etliche Verſe 


geſungen, worauf Pfarer Henkel vor dem Altar das 


Erſte Gebeth hielte, und die Bedingung vorlaas, unter 


welchem das Haus, als zum gemeinſchaͤftlie chen Got⸗ 


tes dienft gebauet wurde. Als dan wurden einige Verſe 


abgeſuugen, welche für die Gelegenheit, auf Blätter 


abgedruckt, und der Verſamlung aus getheilt waren. 


N Dem naͤchſt predigte Pfarrer Braun, Reformirter 
prediger, uͤbee Pfalm 93, 5. Heiligkeit iſt die Zler⸗ 
de deines Hauſes ewiglich.“ 
a Predigt ward fehr ſchicklich, die Ermahnung er 
bauli 


Nach der Endigung deſſen, predigte Pfarrer Henkel 


in engliſcher Sprache uͤber Pſalm 84, 2, 3.“ Wie lieb⸗ 


re 
lich find deine Wohnur 12 Herr Zebaoth ꝛc. 
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ſomlung, ordentlich, ſtill. e einfge gen 
lich geruͤrt. Die Geſchafte für ſelbigen. Tag wurden 
mit endigupg beſagter endlifchen Predigt beſchleſſen. 


Montag Morgens um 9 Ubr verſa imleten ſich die 


Prediger mit den Deputirten in die Küche, R 


Prediger und Deputifte waren, zugegen: 
Adolph Epintler, von Augu ſta County. 
Paul Henkel, von Reumaiket. Wr 
Johannes Foltz, von Rockiugham County. Ber, 
Pfarer Streit eutſchuldigte' ſich durch einen Brief 
Om Krankheit; welcher auch zugleich zeigte daß Pfr. 


Carpenter wegen Kraukheit nicht Tonnen konte. Ven 


den übrigen Prediger war keine Nachtlicht. 
Die Deputirten waren: 
Andreas Ziickel, von Salomovsburg. 
Jehannes Bauman, von der Roͤder's ben 
Lorenz Spiegel, von Neumarket. 

Die Geſchaͤfte wurden mit Gebeth, und Oed an. 
gefangen... | 
Pfar. Henkel diente als Vorſitzer. 
Pfar, Spintler als Schreiber. I 


Da aber um 11 Uhr beſtim̃t war wieder in der Kir⸗ 
che zu predigen, fo wurde auf anrathen Lorenz Spigels 
beſchloſſen: das Pfar. Spintler, eine Dankrede halten 


ſolte. Fuͤr die erzeigte Wohlthaten des Herru, der weit 
uͤber alles erwarten hat ein ernten laſſen; ſo auch vor 


wenigen Tagen, die fo harte, und ausgedorte Erde 


mit einem gewuͤnſchten Regen erweicht, das der Acker⸗ 
bau kan fort geſetzt werden. 


Die Rede war wegen: mangel der Zeit zwar kurz, 


doch ſehr paſſend. 

Als dan warden die Geihäften der Sanfereng, forts 
eſetzt. 
4 1.) Wurde eingehändigt von Georg Prioz und Gel 
derich Sauer: ein Zeugniß von dem treuen Dienſt den 
Hr. Forſter etliche Jahr lang in ihrer Gemeinde an der 
Hacksbill verrichtet hat. 

2.) Ward ein Brief eiugehändiget von Datel Maus 


Aelteſter einer Gemeinde in Pendelton Ceuntp, werig 


Rh 
IN 


5 


| TS Bir 
verſchiedene predigerloßen Gemeinden bitten: daß ihre 
Laage moͤchte in betrachtung genommen werden, und le 
viel moͤglich ihnen gedient werde. 5 2 
Des halben wurde beſchloſſen, daß Pfar. Foltz das 
känftige Jahr vier mal durch die beſagte Gemeinden 
teiſen, und die erforderte Amtsgeſchaͤften verrichten ſoll. 
Dieſer Schluß wurde alſo gemacht, mit bewilligung 
der Vorſteher, aus vier unterſchiedlichen Gemeinden 
des Pfar. Folz's die zu gegen waren. Pfar. Spintler 
verſpricht, auch einen Beſuch in dem Jahr zu thun. P. 
Henkel will auch des gleichen thun. | 
3.) Eine Anſuchung von Hr. Joh. Wilhelm Meyer 
von Batetourt County, au Jackſons Rever, in dem Be⸗ 
kuf eines evaugeliſchen Lehrers ſo weit moͤglich befoͤrdert 
zu werden; haͤndigte des wegen auch Bitſchrifteu, und 
Zeuguiſſe ein aus drey Gemeinden, in felbiger Gegend, 
welche bezeugten: daß er das vorige Jahr zum Ver⸗ 
‚guügen derſelben als Prediger gedient habe. Es wurde 
beſchloſſen, darum daß derſelbe der ganzen Conferenz 
in allen Abſichten noch unbekaut ward, daß man ſich 
ſeinet wegen fo viel möglich erkundige, und dan nach bes 
ſten Wiſſen, und Gewiſſen handle; mit dem herzlichen 
Wunſch, das er feine Gaben, fo anwenden möge um 
recht brauchbar iu dem Meinberg Chriſti zu werden. 
4.) Ein Vorſchlag wurde auf begeren Georg Printz's 
gemacht: daß wan eine Leiche in einer Gemeinde wird 
vorfallen, und kein ordendlicher Prediger der Kirche zu 
haben iſt; fo ſoll die gewönliche Begraͤbniß, durch einen 
Schul⸗Lehter, oder fonft ein ordentliches Glied der Kir: 
che gehalten werden, und die nächſt folgende Predigt 
die in der Gemeinde gehalten wird, als eine Leichen 
Predigt gehalten werde; wo aber das nicht zu erwarten 
iſt, oder ſonſt verlangt wird, fo kan eine Leichen⸗Pre⸗ 
digt von einem Schul⸗Lehrer oder fonft jemand vor⸗ 
geleſen werden an ſtat deſſen: daß man ſolche Prediger 
> fordre von andrer Religious verfaſſung, welche ſolche 
Gelegenheit ergreifen, die Gemende zu zertrennen, um 
Relegions⸗Genoſſeu an zu werben. Wurde gebilliget. 
5.) Eine Anforderung von Daniel Dinkel von Rock⸗ 
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1 55 County, Aelteſter der Gemeinde in der Ftiedeus 


Kirche, daß die Urfachen der gegeuwaͤrtigen Wnzufries 


denheit, _verfchiedeuer Glieder der Gemeinde, in anfeb: 
heit verſchiedener Glieder der Gemeinde, in aaſeh⸗ E 


ung ihres Lehrers moͤchte unterſucht werden, und Pro 


ben zu machen, die Vereinigung wieder. her zu kellen. 


Deswegen wurde beſchloſſen: daß ein oder zwey or⸗ 
dentliche Prediger mit etlichen unpartheyiſchen Männet 


aus andren Gemeinden ſolten dahin reifen, um deu Vers 


{uch zu machen. Da zu wurden erwaͤhl't Pfar. Streit 
Dar. Henkel, Andreas Zirkel, von Salomen's burg. Jo⸗ 
hannes Roller, von der Roͤder's Kirche. Wilhelm Pens, 
von Peter's Kirch, und Lorenz N jar 


= * 


auf den erſten Sontag nach dem neuen Jahr. 
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6.) Zu folge eines Schlußes“: daß die Verrichtung de 
Special⸗Conferenz mit einer kurzen Anrede, oder Ermal ; 
nung, nach jedesmalichen Beduͤrfniſſen der Gimeind bi, 
eingerichtet alljährlich folk gedruckt werden ; ſo wärd bes 
ſchloſſen daß der diesjährigen Verrichtung eine Et⸗ 
mahuung auf beſſeren und fleiſigern, Kirchen gang gerich⸗ 
tet, verfaſſ't, und bey gefuͤgt werde. Und da fonft nie: 
mand war, der ſolches auf ſich nehmen wolte, ſo iel 
te Pfar. Henkel ſolches zu thun, ſo gut feine Fehigkeiten, 
und weitlänftigen Amtsgeſchaͤften ihm zulaſſen; lieber als 
der Schluß folte gebrochen werden, welcher, erfordert 2 
daß es alljährlich gedruckt werde n 
7.) Pfar. Kol erbot ſich die Koſten des Drucks für 
20. Duzent Stucke zu beſorgengn. & 
8.) Daß Pfar. Henkel dem q ten Schluß der vormjaͤh⸗ 
rigen Special⸗Confecenz als Reiſes⸗Prediger uicht gemaͤs 
vaudelte mit einhaͤudigung ſeines Tagebuchs; ward dar⸗ 
nm, daß er feine beſtimte Zeit noch nicht gedient hatte; 
Aber dem, ſoll er auch dieſelbe erſt der General-Conferenz 
einhäudigen, aus eben der Urſache, warum daſſelbe hat 
ſollen bey der Special⸗Conferenz eingehaͤndiget werden. 


Es wurde von den Glieder der Conferenz augeſehen als 


eine billige Eaͤtſchuldigun g.. een 
9.) Es wurde einmüthig beſchloſſen: daß die naͤchſte 
wobey die Kirche eiageweſhet werden ſoll, 
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piegel, vou Neumakker. 


Speclal⸗Conferenz in Neumalket ſell gehalten werden, 
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Cudlich um s Uhr des Nachmittags, wurde die ganze 
Conferenz mit allen Anweſſenden, aufgefordert zur Dant- 
barkeit, we gen der Liebe, und Eintracht, die bey allen 
herſchte bey der ganzen Verrichtung, und mit Gebeth 


= 


beſchloſſen. N 
ih f 7 Paul Henkel, Vorſitzer. 
j Adolph Spindler, Schreiber, 
. N Im Namen der Conferenz. 


Hier folgt nun die Ermahnung, an alle Glieder der Ge⸗ 
meinde unſeces Diſteicts betrefend beſſeren Kitchengang: 


Ma Na Se 
R. g 27 5 * 


6 Allen Aelteſten, Vorſteher und Glieder 
der Ebangliſchen Kirche, wird dieſes zu⸗ 
betrachten zu geſand. 


Lieben Freunde! : | 
m vorigen Jahre, wurde euch von uns eure Lehrer 
mit getheilt: eine herzliche Ermahnung, und deutli— 
che Anweiſung: beſſere Kinderzucht, und Ordnung 
unter der Jugend an zu ſtellen. Da wir aber aus Erfah— 
rung wiſſen, daß manche Glieder unfrer Kirche ſich fo woͤ⸗ 
nig befleiſigen dem oͤffeutlichen Gottesdienft mit ihrem 
Haushaltungen bey zu wohnen, als ſie ſich bemühen ihre 
Kinder in chriftlihe Ordnung zu erziehen. Daher wurde 
noͤthig geachtet, euch mit dieſer Gelegenheit in brüderlicher 
Liebe, und Freundſchaft zu ermahnen, die Sache doch ſel⸗ 
ber in rechte Ueberlegung zu nehmen: bedenket lieben Freun— 
de, wie ſehr ihr dem Willen Gottes zu wieder handelt; be: 
ſonders ihr die ihr Eltern ſeyd, und euren Kindern mit fol: 
chen Exempel vorgehet. Es iſt nicht zu erwarten, daß 
Eltern auf die rechte Erziehung ihrer Kinder werden be— 
dacht ſeyn, die ſich felber fo wönig um die Anhoͤrung der 
d fegtlichen predigt bekuͤmern, | 
| Wan die Kinder an ihren Eltern ſehen mäffen, daß fie 
ifo gar am Tage des Herrn die Kirche verfaͤumen; Ihre welt: 


C 

liche Geſchaͤſte ohne noth verrichten. Was kdunen fie ans 
ders denken: als daß ihnen woͤuig darau liegt, ob ſie mit 
Gottes Wort bekant werden oder nicht. Sehr woͤuig ache 
ten ſolche was ſie aus dem Catechismo gelernt haben da 
es heißt: “ Wir ſollen Gott fürchten, und lieben, daß wir 
die Predigt und ſein Wort nicht verachten, ſonderu daſſelbe 
heilig halten gerne hoͤren und lernen.“ Dis heißt aber 
in der that Gottes Wort verachten; dau wer die Predigt 
verachtet, der verachtet Gott ſelbſt. 

Wan die Eltern ſelbſt Feine Reigung haben die Predigt 
zu hören, oder etwas daraus zu lernen, fo ſind fie auch woͤ⸗ 
nig dafur beſorgt, daß ihre Kinder zur Kirche kommen um 
den Seegen zu geniefen, der ihnen aus der Predigt, und 
Unterricht werden koͤnte. 

Fragt man euch Freunde: wäret ihr dan zufrieden, daß 
kein oͤffentlicher Gottesdienſt, keine Gemeinde, keine Pre⸗ 
digt, keine Ordnung, ꝛc. mehr ſeyn ſolte? So wuͤrdet ihr 
das auch nicht geſtehen, und ob dan einige ſo leichtſinnig 
wären, daß ihnen an allen dem nichts läge; fo wären auch 
ſolche nicht zufrieden: das ihre Kinder ohne getauft, auf 
wachſen ſolten, oder ohne Leichen⸗predigt ſolten begraben 
werden. Send ihr zufrieden ohne mit Gottes Wort bes 
kant zu werden, und auch ſo zu leben; ſo werdet ihr doch 
wohl bey dem ſterben wuͤnſchen, damit bekant zu ſeyn, und 
darnach gelebt zu haben. 

Welcher Hausvater glaubt nicht, daß er mit mehrer zu⸗ 
Triedenheit ſich des Nachts zu Bette legen kan, wan er ſich 
bewuſt iſt: daß er nach dem Vefehl des Herrn, an ſelbigen 
Tage, der gehaltenen Predigt mit ſeiner Haushaltung bey 
gewohnt hat als ein. andächtiger Zuhörer in feinem Ber: 
grauen zu Gottes Berheiſung geſtaͤrkt, i in feiner Heffuang 
des ewigen Lebens mehr befeſtigt, und in der Liebe zu allen 
Guten, vermehret; als wan er ſich deu Vorwurf machen 
muͤſſt': heute babe ich die Predigt mit den meinigen vers 
ſaͤumt, welcher ich doch wohl ohne viel zeitlichen Schaden 
zu erleiden hätte koͤnnen bey wohnen. 

Wie manche Beyſpieie hat man ſchon au Menſchen ge⸗ 
habt die bey gefunden Tagen, ſicher und leichtſinig ges 

et, ſich weder um gemeintſchaͤftliches Gebeth oder Predigt 


F 
was bekännnertenz da fie aber in ſchwaͤren Krankbeſten 
oder andern Fällen, mit Eruſt an den Tod, das Gericht 
und die gerechte Strafe gedenken muſten, wie balt ward 
the Sinn geändert, Da wuͤnſchten fie recht zu bethen 
können. Da begehrten fir das Gebeth andrer Leute, da 
ward ihnen drum zu thun, den Zuſpruch aus Gottes Wort 
zu hören; ja wie oft find wir arme Prediger gefordert wo 
den, nicht nur mit ihnen zu bethenz ſondern in ihrem krank⸗ 
en Zimmer zu predigen. . 
Dieſes iſt euch ja ſo wohl als uns bekant lieben Freun⸗ 
de, und wolt ihr es dennoch darauf ankommen laſſen, fo 
thoͤrigt handlen: Gottes Wort und die Predigt verſäumen, 
die gute Gelegenheit die ihr habt nicht benutzen? — O! 
wie betrübt daran zu gedenken, daß Meuſchen die auf den 
Nahmen Jeſu getauft find, und in chriftlicher Kirche bey 
guten einfältigen Unterricht erzogen, auch alle die gnaden⸗ 
Mittel die der Herr verordnet mit andern theilhaftig wor⸗ 
denz auch wohl ſolche Rührungen iu ihrem Herzen erfah⸗ 
ten, daß ſie bewegt wurden Vorſätze zu faſſen: Nachfol⸗ 
ger Jeſu zu werden, daraus fie Troſt Rohe, und galcte⸗ 
denheit in der Seele erfahren; und dennoch fo verfallen, 
und zu allen erftorben, daß es ihnen nicht mehr auliegtg 
mehr Unterricht aus Gottes Wort zu erfahren, O trau- 
rich! O beklagens wuͤrdig! Die Erfahrung hat ja ſchon 
oft gelehrt daß der Herr ſolchen Ungehorſam geſtraft hat; 
wir koͤnnen auch nichts anders mit recht erwarten. So 
leichtſinnig manche ſich bezeugen gegeu das Wort Gottes; 
wuͤrden ſie doch erſchrecken wau fie glauben müßten, daß 
ihre Nachkommende ohne Gottes Wort, ohne Taufe oder 
Abendmahl leben ſolten; bedenken aber nicht: daß fie den 
Weg ſelber dazu bahnen, mit ihrem Thun. Dieſes iſt fur 
alle die den Weg der Wahrheit lieben betruͤbt zu bedenken 
Wendet ihr ein wir müſſen doch auch für den leiblichen 
Unterhalt ſorgen daß wir doch mit den Unſrigen mit Eh⸗ 
ren durch die Welt kommen, Daher koͤnnen wir nicht ſo viel 
Zeit verſaͤumen dem Gottesdienſt abzuwarten, beſonders 
auf den Werktag, wie es zu weilen gefordert wird — dar— 
auf wollen wir heben Freunde, euch nach unſeren beſten 
Wiſſen antworten für das Erſte wiſſen wit ſelber als eure 


Mitmenſchen wohl, daß es eines jeden Chriſten Pfticht iſt, 
und beſonders einem jeden Hausvater, daß er fleiſig in ſei— 
nem Beruf ſeyn ſoll, um den leiblichen Unterhalt zu beſor⸗ 
gen, iſt auch der Befehl des Apoſtels daß wir fleiſig arbei- 
ten ſollen mit den Händen, ic Wir wiſſen aber auch daß 
ohne den Seegen des Herrn, alle unfere Mühe und Arbeit 
verg⸗blich iſt. Wem verheiſſet aber der Herr den See— 
gen? Doch gewiß nicht deuen welche die Predigt und fein 
Wort verachten und immer weiter in die Suͤnde verfalleu; 
fondern denen die feine Gebote halten will er wohl thun, 
und die jenige ftrafen die feine Gebote uͤbertretten. Nie- 
maud wird ſich vorſtellen daß er nicht ein Uebertretter der 
Gebote Gottes ſey, der die Predigt und ſein Wort verach⸗ 
tet; “ Dan wer fein Ohe abwendet zu hören das Geſetz 
des Herren, der iſt ein Greuel.“ Der Befehl des Her— 
ren iſt: daß wir feine Gebote zu Herzen faſſeu ſollen, und 
unſeren Kinder einſchaͤrfen. Wan, oder wo, kan das a= 
ber beſſer geſchehen als in der Kirche durch die Predigt, 
und Unterricht. 

Wie viel iſt euch die Predigt und Unterricht der Jugend 
ſchon zum leiblichen Seegen worden, ob ihr es gleich 
wohl nicht denkt. Durch den Unterricht den eure Kinder 
von dem Lehrer erhalten haben, beſonders da ihnen recht 
eingefchärft wurde, ihre Pflicht fo wohl gegen ihre Eltern 
und Naͤchſten; als auch gegen Gott. Sind ſie euch nicht 
gehorſamer worden? Haben ſie eure Befehle nicht fleiſſiger 
und genauer aus gerichtet? Haben fie nicht fleiffig gear⸗ 
beitet? Euch mehr Nahrung und Guͤther helfen erwer— 
ben, und auch einige Laſter gemeidet, die ſie ſonſt begang— 
en hätten? Ihr wiſſet ja aus eigner Erfahrung zu beant— 
worten. Komt nicht der Unterricht euch und euren Kinder 
in aller eurer Hoffuung ſeelig zu werden zu gut. 

Dieſes lieben Freunde koͤnnet ihr nicht leugnen, und 
wolt ihr dennoch die Leute ſeyn die Gottes Wort ſo gering 
ſchaͤtzen, fo wenig euch davon unterrichten laſſen. O der 
gnädige, und barmherzige Gott wolle ſich über euch erbar— 
men! und doch noch in dieſer Gnadenzeit von Suͤnden— 
ſchlaaf erwecken, und zur rechten Erkentniß eurer ſelbſt 
dringen, damit ihr doch ſehen möcht was zu eurem zeitli⸗ 


1 
Sen Glick and ewigem Heil dienen kan. 

Zum audren. Daß ihr ein wendet: ihr ont die Zeit 
nicht daran wenden, beſonders auf den Werkrag zur P. edig 
zu gehen. Es iſt feeylich wahr, daß ſich die Umſtaͤnden zu 
weilen fügen, das auch die redlichſte Lente wohl auf den 
Sontag uicht zur Kirche kommen koͤnnenz müſſet ihr aber 
nicht geſiehen, daß ihr manche Stunde zu dringt, darin wes 
der für Leibe oder Seele etwas geſchaft wird; und wer 
glaubt dan nicht, daß dieſelbe Zeit weit beſſer bey anhörung 
der Predigt oder bey dem heilſamen Unterricht wäre zu ges 
bracht worden? Man weis auch wohl: daß wan die Eis 
tern mit ihren Haushaltungen darauf bedacht waren, die 
Zeit ein zutheilen, und die Geſchaͤfte darnach richteten, daß 
ſie manche Predigt mit ihren Haushaltungen hoͤren koͤn⸗ 
ten, die fie nicht hoͤlen. Die Lehrer würden mit mehr 
Muth, und Hoffnung, zum Seegen der Gemeinde predigen. 
Sie würden alſo nicht ndtig haben, über die Gemeinde zu 
ſeufzen als die Gottes Wort verachten, wie manche Pre di⸗ 
ger in unſeren Tagen erfahren muͤſſen. Die ſich dfters bes 
mühen ihr Amt zu verrichten, unter vielen Schwuͤrigkeiten 
wegen ungünſtiger Witterung, und beſchwerlichen Wegen, 
auf begeren und anſuchen der Vorſteher, und etliche Glie⸗ | 
der der Gemeinde, die bey kommenz fi aber herzlich für 
ihre leichtſinige, und Gott vergeſſliche Glanbensgenoſſen 
ſchaͤmen müſſen. Ein fremder Prediger findet Urſach zu 
deuken, er müffe nicht würdig geachtet ſeyn von der Ge⸗ 
meinde das Ant zu führen, wegen üblen Ruf darin er fiebe, 
ſonſt wären die Glieder der Gemeinde beykommen. Sie 
haͤtten doch als vernünftige, Menſchen, denken müffen, das 
ſle die ganze Gemeinde durch ihr Betragen in ſchlechtes 
Auſehen bringen würden. O Freunde, Freunde! ihr 
dedenket nicht wie thdricht ihr auf ſolche Weiſe handelt. 
Ihr meint leider ihr beleidiget nut die arme Prediger, weſ⸗ 
wegen ihr euch wenig be kümmert; aber ſehet zu, ob ihr 
nicht die groͤſte Beleidigung am Ende davon tragen wer⸗ 
der. Bort iſt gerecht und wir werden es alle erfahren. N 

Wahrlich wan unfre Borvärter ſich nicht mehr um die 
Einrichtung, und Schaltung, der Kirche bemuͤhet huͤtten; 
win omen ee ee oder blinde Heiden 
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fehn. Wie herzlich ſolten wir beſchaͤmt werden zuruck zu 
ſehen auf ihre Mühe Zeit, und Koſten, die fie dran wan⸗ 
den. Wie manche gingen 10 und mehr Meilen, und ei⸗ 
nige zuweilen wohl gar zu Fuß, durch alles Wetter hin⸗ 
durch nach der Kirche. Und leider mancher in unfren Ta: 
gen will nicht über die Gaſſe gehen, es iſt ihm dan fonfi 
alles dazu gemaͤchlich. Wie viele Schwuͤrigkeiten hatten 
fie mit unordentlichen Lehrer, damit fie zu kaͤmpfen hatten 
befonder& in unſerem Staat, da fo lange Zeit keine Ein: 
richtung für die Ordnung der Lehrer zu halten gemacht war 
Von ſolcher art Mühe hattet ihr ſeyd einigen Jahren woͤ⸗ 
nig mehr. Ihr habet Gott ſey dank noch bis her woͤnig 
Aergerniß an eurem Lehrer gehabt, weder durch falſche Leh⸗ 
re oder boͤſes Leben. Daß euch auch meiſtens die Ord⸗ 
ung des Heils, deutlich, einfaͤltig und mit Eifer iſt vorge; 
getragen worden W koͤnt ihr nicht leugnen. 

Sehet ihr aber auch ferner an, die vortrefliche Veranſtal⸗ 
tung die vor etlichen Jahren gemacht wurde, bey unſern 
General Conferenz, fuͤr die Erziehung Junger Lehrer, und 
aus breitung des Evangeli, ſo ſoltet ihr euch Herzlich 
freuen, daren zu gedenken welcher Seegen das für uns und 
unfere Nachkomende werden kan. Cin jeder folte nach 
ſeiner Pflicht das ſeinige mit willigem Herzen bey tragen 
die Sache zu unterhalten. Laſſet uns bedenken Freunde 
wie viele Gelegenheiten wir d azu haben. Wie viel die 
Ausbreitung des Evangeli zur Ehre Jeſu, und Heil der 
Menſchen kau gefoͤrdert werden. Wie reichlich hat der 
Herr verheiſen, ſolches zu vergelten. Da wir lieben 
Freunde, dieſes alles in eine genaue Ueberlegung nehmen, 
fo kdunen wir als eure Lehrer es nicht anders als unſer 
Pflicht anſehen, mit euch bey dieſer Gelegenheit ſo zu re⸗ 
den, euch zu ermahnen und im Namen des Herren zu 
bitten, dieſes bey euch ſelber zu bedenken. Wir ſind ver⸗ 
ſichert: daß nach einer rechten Ueberlegung ihr mit uns 
nicht unzufrieden ſeyn werdet; noch uns verdenken daß wir 
einen ſolchen Zuruf an euch hiemet ergehen laſſen. O 
Nein! Ihr werdet vielmehr bekennen, daß wir nach unſrer 
Schuldigkeit handlen. Ach! warum foltet ihr als ver⸗ 
nünftige Menſchen eurem Heil ſo zuwieder handlen, Dare 
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um O Freunde ! Befleiſiget euch doch mit allem Eruſt, 
eure ſchuldige Pflicht hirinnen zu verrichten, der Herr 
wird es nicht ungeſegnet au euch oder euren Kinder laſſen. 
Er wird euch auch immer weiter bringen in dem Weg des 
Lebens. Sepyd fleiſig darauf bedacht, daß ihr alle eure 
Geſchaͤfte ſo ein richtet, daß ihr oft im Hauſe des Herrn, 
mit den Eurigen erſcheinen moͤget, und eure Schuldigkeit 
verrichtet, wie es euch gebieret, und den Seegen er: 
langet, den der Herr verheiſen hat denen die ihn fuchen: 
Welches wir euch wuͤnſchen, durch unferen Herm, und 
Heiland Jeſum Chriſtum. - 

Nach dem wir euch Eltern nach unfrer Pflicht er: 
mahnt haben ſo ſind wir auch ſchuldig fuͤr die Jugend et⸗ 
was hinzu zu ſetzen. 

Ihr lieben jungen Freunde! | 
Ihr wiſſet daß im vorigen Jahre euch eine herzliche, und 
deutliche Ermahnung mit getheilt wurde: den heilſamen 
Unterricht, den ihr ſo gelegentlich haben koͤnt, doch nicht zu 
verſaͤumen, wie wir leider ſchon an vielen erlebt haben; daß 
fle nicht nur ihre Mutterſprache; ſondern auch mit hin ihr 
Mutterkirche verachten. Die ſich ſchaͤmen Glieder der 
Kirche zu heiſen darin ſie gebohren, getauft, und erzogen 
wurden. Uud ob ſie auch zu zeiten nach der Kirche gehen, 
iſt ihr Betragen ſo daß man ſich ihrer billig ſchaͤmen ſolte. 
Sie find allen redlich geſinnten Leuten nur aͤrgerlich. Ha⸗ 
ben ſie chriſtliche Eltern, ſo beleidigen ſie dieſelbe nicht nur 
damit, daß ſie die Kirche, und Gottesdienſt verachten; 
ſondern fo wie eine Suͤnde die andre gebieret fo fallen fols 


che in allerley Laſter. Wer die Predigt, und Gottes Wort 


verachtet der liebt das Boͤſe, und wer es liebt der thut es 
inch. Ihr bedenket nicht wie gefährlich es um euch ſteh⸗ 
t die ihr fo lebt. Ihr merkt nicht welchen Schaden ihr 
ber euch ziehet. | TER 
Mau Ar im Eprüchwort; jung gewöhnt alt gethan. 

lich leider man erfahrt es nur zu viel an manchen in nufreu 
Tagen. Ihr gebt vor: es wird Zeit genug ſeyn wan ihr 
um Alter komt, fleiſig in die Kirche zu gehen und euern 
ottesdienſt mit andren zu verrichten. Lieben Freunde 
ber ſolchen Gedanke ſoltet ihr erſchrecken, dan der komt 
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dem Bösen. Gewiß haben manche Alten, in ihrer jngend 
aq; ſo gedacht, und das nemliche vorgeben, die aber nun 
da fie alt find, jo woͤnig Luſt haben, heilſame Lehre ans 
Gottes Wer zu hören, als fie in ihrer jugend hatten. Dare 
um verfäumer ſolches in der jugend nicht, auf daß ihr im 
alter habt was euch Troſt und Ruhe für, eue S Seele geben 
kan. Bedenket daß wie ihr euch eurer Kirche und Unter⸗ 
richt ſchaͤmet, fo ſchaͤmet ihr euch eures Heilands. und ſei⸗ 
ner Lehre. Wir wiſſen, daß in unſecer deutſchen Kirche 
er Weg zum ewigem Leben, auch recht verkündigt wird, 
ſo wie bey andren. Wir verachten keines weges andre 
Sprachen oder Religions gefinten; wir glauben der Herr 
hat die ſeinen unter allen. Daß aber manche ihre Kirche, 
und den Gottesdienſt verachten, den fie am beften vers 
ſtehen, und meiſten Nuzen daraus ſchoͤpfen konten, iſt 
Hochmuth, den nicht nur wir, ſondern Gott ſelber verach⸗ 
tet. Warum ſoltet ihr das mit der That beweifen. was 
ihr von andren nicht an nehmen woltet, daß ſie mit bloſen 
Worten thun foltens nemlich eure Nation, Kirche, und Got⸗ 
tesdienſt verachten. Manche unter euch (ſo gering eure 
Erfahrung auch ſeyn mag) haben das bereits ſchon erfah⸗ 
renz das viel Troſt, und Ruhe fuͤr die Seele in der heilſa⸗ 
men Lebre zu erlangen iſt, darin ihr {end unterrichtet wor⸗ 
den. Darum O lieben jungen Freunde! raſhen wir euch 
als Freunde, bleibt bey der einfältigen Wahrheit der goͤrt⸗ 
lichen Lehre. Bitter den Herrn, um feine Guade, Kraft 
und Beyſtand ſeines heiligen Geiſtes, damit ihr von Her⸗ 
zen verleugnen kön das ungditliche Weſen, und die welt⸗ 
liche Lüſten, und züchtig, gerecht, und gottſelig leben ” 
diſer Well. Nun Herr Jeſu, du getreuer Hirte und 
ſchof deiner Heerde, laß dieſes en allen Eltern, und Sie 
der geſeegner feon, zum Heil ihrer Seelen, und Preis deis 
u es Nahmens, um deiner ewigen Liebe willen Amen, | 
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Folgende Verſe wnrden bey einweihung gedachter nes Eh 
en Roͤders⸗Kirche geſunge n, und für wi e hire 
der zu ſezen. I 


I 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit ıc, 


eut lobe Gott du chriften Chor ! 
mit freudigem Gemüthe, 
geht ein durch ſeines Tempels Thor, 
Uud preiſet feine Güte; i 
gedeufer feiner groſſen Gnad, 
Das er ſich hier errichtet hat: 
Ein Haus zu ſeiner Ehre. 


2. 
Ein jeder komm pach ſeiner Pflicht, 
Mit Singen Betten Flehen; 
Vergeſſet ſolches nimmer nicht, 
So wird man freudig ſehen: 
Das er wird ſelber wohnen hier, 
Und fein das Teupelslicht und Zier, 
Und Hirte ſeiner Heerde. 


Er weidet uns mit ſeinem Wort, 
Führt uns auf gruͤnen Auen, 
Er iſt das Leben Schild und Hort, 
Die ſeiner Güte trauen, 
Erfahren das die goͤttlich Kraft: 
Sie ganz zu neuen Meſchen macht, 
Und Gottes Kinder werden. 
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Bis her hat uns der Herr gebracht, 
Er wird uns weiter bringen, 
Wit üben gute Ritterſchaft, 

Es wird uns auch gelingen; 
Wir hoffen glauben bitten drum, 
Der Herr wird wahres Chriſtenthum, 

In unſeru Seelen ſchaffen. 


* 
Hier Jeſu pflanz Erkentniß fort, 
Auf Kind und Kindes Kinder, 
gib Kraft u. Nachdruck deinem Wort 
Beleb die tode Suͤnder; 
Las rufen die veilorne Schaaf, 
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Erweck . bon dem Sünden ee 
Bring ſie zu deiner Heerde. 


Mel Mie ſchoͤn leucht uns der mor. ze. 


f 5 u treuer Jeſu deine Guͤt, 
Erfuͤll uns heute das Gemuͤth, 
Mit Loben Danken Preiſen, 
Es iſt ja unſre hoͤchſte Pflicht, 
Zu kommen vor dein Angeſicht, 
Uns freudig zu erweiſen; 
Dawir alhier, deine Treue, 
Ganz aufs Reue, wieder ſpuͤhren, 
Darum ge wir dich ehren, 


Dir Jeſu ſey dis Bene geweiht, 
Hie wohn du ſelber alle zeit 
Mit deinem Wort und Geiſte; 

Schenk Gnade Heil, gib Kraft u. Stark, 
Und foͤrdre ſelbſt dein gnaden Welk, 
Stehts deinen Beyſtand leiſte, 

Wan wir, vor dir, herzlich bethen, 
Zu dir tretteu, dan erhoͤre, 
Und auch unſre Ditt gewaͤhre⸗ 
RS 3 
Laß Jeſu dir in dieſem Bau, 
Ja gleich als wie der Morgen⸗Thau, 
Wiel Kinder fein gebohren, 
Die dir von Herzen dienen treu, 
Und zeugen was ihr Glaube ſey, 
Die zu dem Dienſt erkoren; 
Der ſoll, jn wohl, dir zu Ehren, 
Dein Reich mehren, bier aufcerden, 
Alle zeit virrichtet werden. 


4. 
Im. Sieden wa d dis Haus erricht, - } 
Inn Flieden hat man ſich veipflicht, > 
Den Flieden hier zu halten; 


VVV 
Dies Haus ſey Gottes⸗ Haus genadt, 
Dies ſey dan jedermann befaüt, - 
f Hier ſoll der Friede walten; 
So bleibt, allzeit, Gottes Nahme, 
Und dem Lamme, Ehre geben; 
Freud die füll, und ewig Leben. 


: 5. 

Der Schluß fey unn in Gottes Rahm, 
Geprieſeu fen das reine Lamm, 

Und Biſchof ſeiner Heerden; 
Der wird erhalten bis ans End: 

Sein heilig Wort und Sacrament, 
Bes wir der Eiuflens werden: 

Durch ihn, dort hin, auf genommen, 
Zu den Frommen, ſeiner Heerden“ 

un zu es Buͤrger werden. 


Da ſich noch etwas Raum auf dieſem Bogen findet wel⸗ 
cher für dieſe Verrichtun g ſoll gedruckt werden; 
ſo glaubten wir unſren Freunden zu be ile daß 
wir denſelben ausfuͤllen: 

mit 

Einer kurzen Nachricht, ven den Deutſch⸗ 

en Evangeliſchen Kirchen, und ihre ge⸗ 

gen waͤrtig e n Laa ge in Bend Se en e 


S. bald dieſer Staat in werfchiedenen Gegenden mit 


Dentſchen bewohnt wurde, welche meiſten-theils 
aus Glieder der fo genauten Lutheriſchen, und 
Reformirten Kirche beſtunden; ſo waren ſie auch beſorgt: 
daß fo wie fie es haben Eile, die Geſchaͤfte des Evanges 
liſchen Lehramts, bey ihnen beyderſeits verrichtet wurde, 
nach gewöhnlicher Ordnung beſagten Kirchen. 
Sie erbaueten auch nach ihrem Vermoͤgen, ſolche Haͤu⸗ 
- fer die dienlich waren den Gottesdienſt darin zu halten; 
Davon die meiſten als gemeinſchaͤftliche Kirchen erbauel 
wurden, Wan die erſten Gemeinden geſamlet, die er⸗ 
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fie Kirche gebauet, und wer die erſten Prediger waren, kau 
hier nicht angeben werden, beyded aus mangel des Raums 
uud Urkunden. 

Ju der Gegend mit dem Namen Stinking⸗Quarter 
bekaut, theils in Orange, theils in Guilford Caunty, teift 
man an: drey Lutheriſche, und drey Reformirten Kir⸗ 
chen, und eine die gemeinfchäftlich gebauet wurde, in eben 
dem beſagten Guilford Caunty, welche die Friedens Kir⸗ 
che genant wird, und mit den andren beſagten Gemein⸗ 
den bedient wird. 

Auf ſeiten der Reformirten, dienet He. Hentich Diefen⸗ 
bach, ſeit dem Jahr 1801. und in eben demſelben Jahre 
wurde Hr. Philip Henkel berufen in den Dienſt der Ge: 
meinde auf Lutheriſcher ſeite. Derſelbe diente bis das Jahr 
1806. Da verlies er denſelben Dienſt zufolge eines Be⸗ 
rufs den er nach Lincoln Caunty hatte, um dorten in dem 
ſelben groſſen Felde zu arbeiten. a 
In Rowan Cauuty an der Eberts Krick, findet man 

auch drey gemeinſchaͤftliche Kirchen, wie auch eine au der 
Sandhill. Diefen diente Hr. Paul Henkel von dem Jahr 
1800, bis in das Jahr 1805. Da ward er gendͤthigt ſei⸗ 
nen Dienſt da auf zu geben, aus maugel feiner, und feiner 
Haushaltung Geſundheit, die ſie in ſelbem Lande nicht 
haben konten. Er lies ſich mit feiner Haushaltung wie⸗ 
der nach Virginien bringen, in den Ort wo er vorher 
wohnhaft ward. Er lies He. Ludwig Markert in Dieuſt 
feiner Gemeinden, die er verlaſſen mufte, als Caudidat⸗ 

Prediger, welchen er ſelber in dem Lehramt angewiesen 
hatte. 

Ju der Gegend um Salisberry befinden ſich auch 4 
ſtarke Lutheriſche Gemeinden, welche ſchon bald 20 Jahre, 
von Hr. Carl. Storch bedient wurden. Aber unter vieler 


Schwierigkeit, wegen den manchen ſchweren Anfaͤllen 


des Fiebers, die er in deu lezten 10 Jahr hatte. Welche 
ihn verſchiedene mal, dem Anſehen nach dem Tod nahe 
brachten. Seine Amts⸗geſchaͤfte fielen ihm daher oͤfters 
ſchwer; beſonders bey haltung des H. Abendmahls, da er 
meiſtens bis 250 Communicanteu hatte, da wurden faſt 
alle Leibes⸗Kraͤfte erſchoͤpfet bis alen e ward? 


1 


ne ge 


, Im J. 1803 wurde Hl, Johannes Henkel einmühtig 


a 
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auch noch eine Kirche die von den Deutſcheu gemein = 


a wurden manche was oſenen 4 ja Wire; Leute getauft, uns 

ketrichtet, und con imtet; es wurde ein g ſtarke Gemelu⸗ 
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de geſamlet. Da glaubte man vieles von erfahrungs⸗Chri⸗ 
ſtenthum anzutreffen. So groß der Schein ward, und 
ſo Hoffnungs⸗voll ſich die Gemeinde anlies, ward es doch 
uur von einer kurzen dauer, manche riſſen ſich bald von der 
Gemeinde los, theilten ſich in unterſchiedliche ſeltſame Ge⸗ 
ſinungen. Die Deutſchen arteten ſich aus, verſielen mit 
ihnen in unordentliches Leben, und iſt gegenwärtig ein rech⸗ 
zes Babel wo dummer Stolz, und manche Laſter herſchen. 
Die woͤnige redliche Seelen muͤſſen den Schaden in der 
tille beweinen. e eee enn 
In Lincoln County, ſind 8 oder 9Gemeinden davon eis 
nige ſehr ſtark ſind. Dieſe alle haben gemeinſchaͤftliche 
Kirchen gebaut. Denen diente Hru. Arnds Lutheriſcher 
Prediger uͤber 20 Jahre ſehr fleiſig. Vorher diente er den 
Gemeinden um Salisberry. In der Zeit reiſete er auch oͤf⸗ 
ters durch alle die vorgedachten Gemeinden, und verrichtete 
die Amts⸗Geſchaͤften wie es die Umſtaͤnden erforderten; ja 
er dienete in ſeinem Beruf faſt ſo weit als Deutſche in dem 
ganzen Staat wohnten. Er verſagte niemals in allen Fäls 
len, beſt moͤglich zu dienen. Sept vier Jahren aber kan 
er feinem Beruf nicht mehr wohl vorſtehen, da es fein 
Schickſal ward: fein Geſicht völlig zu verliren; ob er wohl 
ein betagter Man iſt fo Eönte er feinen Beruf ſonſt noch 
wohl vorſtehen. Die meiſten ſeiner geweſenen Gemeinden 
dienet vor die Zeit Hr. Philip Henkel. e 
Es iſt auch noch ein Strich mit Deutſchen bewohnt in 
Burk Caunty, da aber noch keine Kirche von ihnen gebaut 
iſt. Doch predigte befagter Pfr. Aruds auch zuweilen da. 
Hr. Paul Henkel in ſeiner Durch⸗Reiſe im J. 1787 hielte 
verſchiedene deutſche und engliſche Predigten da. Machte 
auch einen Beſuch dahin im J. 1804, im Monath May. 
Ein Reformirter Prediger: Nahmens Jacob Laros machte 
die Reife mit demſelben. —— Ihre Vornehmen war: eis 
nige Tage bey jeder Gemeinde zu predigen. Dies aber 
wurde vernichtet durch das viele Regenwetter und hehe 
Waſfer. Sie predigten jeder nur zwey mal. 
In Wilks County finder ſich auch eine kleine deutſche 
Heerde, gleichſam als in der Wuͤſteu, umgeben mit Mens 
ſchea, die von nichts woͤniger glo ven der wahren Heils 
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Sb wissen. Und doch in ihren Meinungen kluger find 
als die Bibel ſelber. Von ſelbigen hatten fie oft Anfech⸗ 
tungen. Ar Paul Henkel befuchte dieſelbe zwey mal, wäs 
* der zeit er im Staat wohnte. Bey deſſen letzen Beſuch 
im J. 1805, unterrichtete und coyfi. mitte er ibie Jugend, 

;Heichte das Abendmahl. Er bezeigte, daß er Uiſach bat zu 
glauben, daß der Herr mit ihnen ward. 

Was aber den inneren Zuftand beſagten Kirchen uͤber⸗ 
haupt betrift: ſo iſt es wahr, daß weil hier, ſo wie in allen 
Gegenden, die gute Gelegenheit verſaͤumt, und mißbraucht 
werden, fo bleiben manche immer noch Fremdlinge zu dem 
guaden⸗Werk, daß fie au ihrem Herzen erfahren ſolten. 

Wet aber mit allen beſonders bekant iſt, der findet: daß 
auch ſolche in allen Gemeinden ſind, denen ein beſſers Licht 
als ihre eigene Vernunft leuchtet, die das Heil ihrer Seelen 
nicht in ihren Werken, ſondern in dem Verdieuſt ihres Heiz 
landes ſuchen. Die ſich von Heizen beſtreben, Nachfolger 

Jeſu zu werden. Die Sache fuͤgte ſich ſo, daß ob wohl 
nicht fo viel gelehrte und ſiunreiche Predigten hier als au 
manchen andern Oerter gehalten werden; dennoch viele mit 

der Lehre des Evaygeli aus eigner Erfahrung bekant wurs 
den. Die Verrichtung verſchiedener Reiſe-Prediger mach⸗ 
teu aufmerkſamkeit, und Eindrücke; manche wurden herz⸗ 
lich geruͤret. Und eiklarten ſich d deſſen was ſie in ihrem Her⸗ 
zZeu Bernet waren.! | 

Die beyde Reformirten: Prediger: Jaceb Echriſtman, 
und Jacob Laros die ſeyt zwey Jahren in dem Staat Ohio 
mit Segen arbeiten, waren zu der zeit Einwohner iu beſag⸗ 

ten Guilford County, dieſen ward es fo angelegen, daß ihre 

4 Miimenfchen ſolches mir ihnen einfeben, und erfahren moͤch⸗ 

ten, daß ſie ſich ſehr vieles um die Sache bemuͤheien, ſie 

lehrten und ermahuten wo ſie gelegenheit fanden. 

a Nach dem Hr. Chriſtman gebd. dig zum Amte ordinirt 

war, arbeitete er in verſchiedenen Gegenden; Reiſete vieles. 

Er ward beſonders geſchickt Privat Unterricht, in Haus⸗ 

haltungen nach allen Umftänden zu geben. 5 Welches er 

ſehr fleiſig verrichtete. 8 
Hr. Laros der fo weitläuftig nicht arbeitete, kam den 

Kindern, und bereius herangewachfenen Jugend viel zu gut 
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mit Schuhl und Catechismus⸗Un rricht. Er ward recht 
erbaulich i in ſeinen Predigten. Sein tugendhafter Wandel | 
Zierte feine Amtsgeſchaͤften. W ei e dig 

Dem, naͤchſt ward den Deutſchen die rechte Würde des 
Ebangeli zu erkennen gegeben durch das gewaltige Aufle⸗ 
ben der Religion, welches unter dem engliſchen Volk ſeinen 
Ausbruch nahm in Drange und Gailford County, zu ende 
des Jahrs 18or. Welches die Deutſchen beyde Prieſter 
und gemein Mann iu erſtaunen ſetzte. Dies kam allen die 
mit der Heils⸗ Orduung bekant waren, gar fremd dort daß 
die wahre Belehrung iu dem beſtehen ſolte, wie es ange⸗ 
ben wurde. Daß der wahre Glaube durch ſolche Predig⸗ 
ten kommen ſolte, die koͤrperliche Erſchitterungen verurſach⸗ 
ten: als die Abſchilderung des Teufels, des Todes, und 
der Hollen; die furchtbare Ausdrucke, von Blitz, Donner, 
Hagel, Feuer und Schwefel gegen die Süuder, beraubte 
manche ihre Sinnen, und legte ſie in Oumachten daruieder. 

Da dieſes abet von ſo manchen Prediger unter den 
Engliſchen vertheitigt, und unterſtuͤzt wurde; und auch 
manche vorgaben, daß fie vermittelſt ſolcher Wirkung die 
zuverläßige Zeugniße, von vergebung ihrer Sünden, und 
Neuegeburt erlangt haͤtten; ſo trug man Bedenken ſolches 
zu wiederſprechen; ob mau 6s wohl für ſehr ungeraͤumt mit 
| der Lehre des Evangeli betrachtete. | 

Da man aber auch manche Schriftftellen auf die Sache 
paſſen machte, fo ward es von vielen gutmeinenden Men⸗ 
ſchen angeſehen, das es aus der Bibel bewieſen wäre was 
ſolche lehrten und andre vorgaben erfahren zu haben. Das 
her entſtund bald die wichtige Frage bey ihnen: muͤſſen wir 
das nicht auch erfahren, um ſeelig zu werden? Sie wurden 
deshalben verlegen, kamen in Noth und Anfechtung; dran⸗ 
gen auf ihre Lehrer die Sache zu entſcheiden, welche daß auch 
nicht wolten, ohne völlige uͤberzeugung zu haben. Bey die⸗ 
fer Anfechtung lehrte man auf das Wort merken. Die Leh⸗ 
rer wurden ſorgfaͤltig in allen ihren Predigtien, die Zuhoͤr⸗ 
rer wurden aufmerkſam, forſchten ſelber Reifiger nach, die 
Noth lehrte betheu'; fo daß allen denen es drum zu thun 
war die Wahche zu erfahren ihren. Zweck erreichten. 
Ri e ulſhe Meder waren anfangs Ka ERDE 
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in * Meinungen n wegen der Sache; doch winden ſie e viel 


mehr zur gemeinſchaͤftlichen Amts⸗ berrichtung angetrieben; 


wobey ſie gelegenheit hatten die Sache zu unterſuchen. Die 
von ſeyden der Lutheriſchen Kirche formirten eine art Con⸗ 


fereutz, wobey die Prediger mit Abgeordneten die gewoͤhn⸗ 
liche Geſchaͤfte verichteten, wie in andren Staaten, Ein je⸗ 
der Lehrer bewies daß er den Namen eines Evangeliſchen 
Predigers nicht umſonſt fuͤhren wolte; folglich wurde das 
Evangelium fleifig und mit Ernft geprediget. Die beyde 


junge Lehrer Hr. Diefenbach und Hr. Henkel waren aller— 


ſeyts umgeben mit dem Feur. Manche Anfaͤlle wurden auf 
ſie und ihre Gemeinden gemacht. Da ſie aber im̃er in ſehr 
gutem vertrag mit einander ſtunden; Einmüthig einerley 
lehrten, ſo wurdeu ihre Gemeinden beyderſeits erbaut. Es 
wurde beſſere Ordnung beſonders mit der Jugend angeſtelt. 
Daher murde es allgemein bedauret das Hr. Philip Henkel 
ſeinen Dienſt da verlaſſen hat. 

Hr. R. Miller ein Engliſcher Lutheriſcher Prediger, pre⸗ 
digte das Evangelium in ſehr guter Ordnung mit Vorſicht 
Eruſt, und Ueberlegung. Er hatte viele Anfechtung 
darum das feine Lehre nicht mit der Lehre derer ſtim— 
te, die das Aufleben ſuchten zu betreiben, und zu uuter— 
halten. Er wurde von den deutſchen Prediger ordenirt, 
und ſteht in der verbindung mit denfelben, Er vertheidigt 
die Lehre der Lutheriſchen Kirche auf eine vernünfftige und 
Seed i 

Die von der Evangeliſchen-Brüder-Gemeinde haben, fo 
viel man weis: fünf deutſche und eine engliſche Gemeine 
de in ſelbem Staat. Ihre Lehrer predigen das Evangelis 
um in ſchoͤner Ordnung, und ſehr deutlich; die ſich auch 
immer freundſchaͤftlich zu allen andren ordentlichen Lehrer 
erwieſen. man findet auch ſolche Glieder in ihren Gemein— 
den die mit wahrer Gottſeligkeit und Erfahrungs-Chriſten⸗ 
thum wohl bekannt ſind. 


— —— 
Da nun der Bogen voll iſt ſo muͤſſen wir ſchlleffen 


eng dieſe . ſo völlig zu ertheilen als hätte ſeyn 


F l 
ſollen. Man weis auch, das dieſes Werk überhaupt nicht 
in ſolcher Ordnung erſcheint wie es ſolte. Der Verfaſſer 
muſte unter dem Gedraͤuge vieler andren Geſchäͤften ſols 
ches verrichten, Dem Jungen Drucker deſſen erſter Bogen 
hiemit im Druck erſcheint, mangelten viele Werkzeuge; ſo 
wohl als auch Erfahrung. Sie hoffen es aber für dig 
Zukunft beſſer zu machen. e eee 
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